
Die „Täterorte“ in der einstigen „Hauptstadt der Bewegung“ 

München braucht ein würdiges Dokumentations- und Gedenkzentrum 


W ährend das ehemalige 
Reichsparteitagsgelände in 
Nürnberg und die Relikte des Nazi- 
Zentrums auf dem Obersalzberg 
bei Berchtesgaden inzwischen mit 
- zum Teil beeindruckend gestal¬ 
teten - Dokumentationszentren zur 
geschichtlichen Aufarbeitung der 
NS-Zeit, der Darstellung der Rolle 
der Täter und der Würdigung der 
Opfer, ausgestattet wurden, fehlt 
solch eine Stätte in der bayerischen 


Landeshauptstadt bis heute. Es 
gibt zwar - über München ver¬ 
streut - vereinzelte Gedenk- und 
Informationstafeln, mehr oder we¬ 
niger künstlerisch überzeugende 
Mahnmale und in der Stadtmitte 
einen „Platz der Opfer des Natio¬ 
nalsozialismus“. 

Aber selbst an diesem Platz, der 
eigentlich kein Platz ist, sondern 
eine von Hauptverkehrsstraßen 


eingefasste Grünfläche mit einem 
Straßenschild, fehlt am dort aufge¬ 
stellten Mahnmal der Hinweis, wa¬ 
rum an diesem Ort der Opfer ge¬ 
dacht werden soll: Schräg gegen¬ 
über hatte sich einst das „Wittels¬ 
bacher Palais“ befunden, die in 
den letzten Kriegsjahren zerstörte 
Folter- und Mordzentrale der Ge¬ 
stapo. Der Druck auf städtische 
und staatliche Behörden, gerade 
in der Stadt, in der die NSDAP 
einst entstanden war und in der 
Hitler „gesellschaftsfähig“ gemacht 
wurde, den Aufstieg und Fall der 
NS-Diktatur und deren massen¬ 
mörderische Auswirkungen end¬ 
lich ordentlich zu dokumentieren 
und sichtbar zu machen, hat in 
letzter Zeit zugenommen. 

Zu verdanken ist dies nicht zuletzt 
dem Leiter des Architekturmuse¬ 
ums der Technischen Universität 
München, Prof. Winfried Nerdinger, 
der seit langem nicht müde wird, 
auf die zahlreichen Nazibauten im 
öffentlichen Raum hinzuweisen, 
über deren einstige Bestimmun¬ 
gen und Verwendungszwecke die 
Passanten bisher so gut wie nichts 
erfahren. Dies gilt besonders für 
die Gegend um Königs- und 
Karolinenplatz mit den dort nach 
wievorvorhandenen monumenta¬ 
len „Führerbauten“, den grasbe¬ 
wachsenen Überresten der NS- 
„Ehrentempel“, die nach dem Krieg 
auf Gehei ß der US-Army gesprengt 
wurden und für eine Reihe weite- 



Naziaufmarsch am 9. November 1935 auf dem Münchner 
Königsplatz. Der Anlass war die „Überführung“ der sterbli¬ 
chen Überreste der am 9. November 1923 beim Hitler-Putsch 
gefallenen NSDAP-Mitglieder in die neu erbauten „Ehren¬ 
tempel“. Der im 19. Jahrhundert im klassiszistischen Stil 
bebaute Königsplatz wurde so - eingefasst durch Parteizen¬ 
trale, „Führerbau“ und Tempel - zu einer Kultstätte des 
Regimes. Die Monumentalbauten wurden auch zu Repräsen¬ 
tationszwecken bei internationelen Anlässen genutzt: 1937 
etwa beim Mussolini-Besuch oder 1938 beim Abschluss des 
„Münchner Abkommens“. Foto. Archiv 



















rer Gebäude und Standorte. 


1996 war-auf Eigenitiative zweier 
Münchner Architekten - am Ran¬ 
de des Königsplatzes eine Infor¬ 
mationstafel aufgestelltworden, die 
eine Übersicht gab über die dorti¬ 
gen NS-Kultstätten, über die Partei¬ 
verwaltungsgebäude und über die 
nahe gelegene Gestapo-Einrich¬ 
tung. Nachdem diese Tafel der 
Witterung zum Opfer gefallen war, 
dauerte es bis Januar 2002, bis es 
erneut zu dokumentarischen Hin¬ 
weisen auf diese Orte kam. 

Eine neue Informationstafel wurde 
nun gemeinsam vom Fraktions¬ 
vorsitzenden der Grünen im Stadt¬ 
rat, Siegfried Benker, und dem für 
den Stadtteil zuständigen Bezirks¬ 
ausschussvorsitzenden Klaus 
Bäumler, CSU, enthüllt. Bäumler 
betonte bei der Einweihung jedoch 
ausdrücklich: „Die Tafel kann aber 
nur ein Ansatz für eine permanen¬ 
te Informations- und Erinnerungs¬ 
arbeit sein, die in diesem Bereich 
längst überfällig ist.“ Wie in jüngs¬ 
ter Zeit verlautete, gebe es inzwi¬ 
schen sowohl von Seiten der Stadt 
München als auch von Seiten der 
Staatsregierung ernsthafte Bestre¬ 
bungen in dieser Richtung. Stadt¬ 
rat Benker: „Dank einer überpar¬ 
teilichen Zusammenarbeit ist es 
gelungen, sowohl die Stadt als 
auch den Freistaat Bayern davon 
zu überzeugen, dass auch in Mün¬ 
chen ein Dokumentationszentrum 
notwendig ist.“ 

In erste vorbereitende Überlegun¬ 
gen dazu auf kommunaler Ebene 
wurden auch die beiden ehemali¬ 
gen NS-Verfolgten und VVN-Vor- 
standsmitglieder Ernst Grube und 
Martin Löwenberg einbezogen. 

Bei einer Podiumsdiskussion in der 
Technischen Universität mahnte 
Ernst Grube an, in einem solchen 
künftigen Dokumentationszentrum 
den antifaschistischen Widerstand 
der Arbeiterbewegung, auch den 
der Kommunistinnen und Kommu¬ 
nisten, angemessen zu berück¬ 
sichtigen. 

Eine Mahnung, die ihre Gründe 
hat. Wurde doch etwa auf dem 
offiziellen Gedenkstein der Bayer¬ 
ischen Staatsregierung im Münch¬ 
ner Hofgarten ein Hinweis auf den 
Arbeiterwiderstand schlicht „ver¬ 
gessen“, während „Weiße Rose“, 
Aufständische des 20. Juli und ein 
von den Nazis ermordeter Bauer 
sehr wohl Erwähnung fanden. 

E.A. 
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Goppel und die „Epoche“ 


M it seiner inzwischen aufge¬ 
kündigten, angeblich unfrei¬ 
willigen Schirmherrschaft für die 
Zeitschrift “Epoche - Das Ideen¬ 
magazin” ist CSU-Generalsekre- 
tär Thomas Goppel in letzter Zeit 
heftig ins Gerede gekommen. Die 
“Epoche’-Macher hatten unter Hin¬ 
weis auf den “Schirmherren” 
Goppel Geld eingetrieben - zur 
Förderung von “nicht-linker” Ju¬ 
gendarbeit. 

Die “Süddeutsche Zeitung” listete 
unlängst ein Reihe illustrer Auto¬ 
ren aus dem ganz rechten Spek¬ 
trum auf, die in diesem “Ideen¬ 
magazin” ihr Forum finden: Ernst 
Topitsch etwa oder der Alte Herr 
der immer wieder einschlägig auf¬ 
fälligen Münchner Burschenschaft 
“Danubia”, Bernd Kallina. Der He¬ 
rausgeber des Blattes Karl Ludwig 
Bayer, war in den 60er Jahren Pres¬ 
sesprecher der bayerischen NPD. 
Zwar distanziert er sich heute von 
seiner NPD-Vergangenheit, sorgt 
aber beständig dafür, dass sich in 
seinem Blatt Figuren aus rechts¬ 
extremen Umfeldern und Mandats- 


trägervon CDU und CSU publizis¬ 
tisch begegnen. 

In dem SZ-Artikel (Ausgabe vom 
26./27. Janaur 2002) findet sich 
auch folgender interessanter Hin¬ 
weis auf einen “Epoche”-Autor: 
“Besonders heftig und häufig 
schwadroniert in dem Magazin der 
vom Bayerischen Rundfunk ent¬ 
sandte Osteuropa-Korrespondent 
der ARD, Detlef Kleinert. Auch er 
hat eine Altlast als zeitweiliger 
Kreisvorsitzender der NPD-Ju- 
gendorganisation Junge National¬ 
demokraten. Heute ist der mehr¬ 
fach ausgezeichnete Journalist 
parteilos.” Auch wenn er selbst 
dieses Forum schon genutzt hat, 
scheinen dem Kanzlerkandidaten 
Edmund Stoiber derzeit die öffent¬ 
lich gewordenen Affinitäten zu der 
“Haselnuss-Postille” (so die SZ) 
zuwider zu sein. 

Gemunkelt wird allerdings auch, 
dass ihm die ganze Angelegen¬ 
heit nicht unwillkommen ist, um 
seinen ungeliebten Generalsek¬ 
retär Goppel aushebeln zu kön¬ 
nen. 
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Die oben abgebildete Seite aus einer Gewerkschafts¬ 
publikation, in der - kurz nach der Befreiung vom Fa¬ 
schismus - auf das soziale Elend eingegangen wird, das 
als Folge der Naziherrschaft bestand, ist dem Buch 
„Wandlungen“, dem vierten Band der von unserem VVN- 
Kameraden Rudolf Macht verfassten „Geschichte der 
Hofer Arbeiterbewegung“, entnommen. Trotz seines ho¬ 
hen Alters - im vergangenen November feierte Rudolf 
Macht seinen 80. Geburtstag - hat er seine umfangrei¬ 
che, spannende und reich illustrierte Chronik um dieses 
neue, großformatige, über 700 Seiten starke Werk fort¬ 
schreiben können. Der neue Band umfasst die Jahre von 
1945 bis 1969. (Auskünfte über Bezugsbedinungen und 
Preis können beim VVN-Landesbüro in München erfragt 
werden). 


Penzberg: Viel Interesse 
an VVN-Veranstaltung 

i~i 

U ber 60 Besucher kamen in 
Penzberg im November zu ei¬ 
ner Veranstaltung der VVN/BdA 
über die Terroranschläge in den 
USA und den Afghanistan-Krieg. 


Der Referent des Abends, der Jour¬ 
nalist Conrad Schuhler, betonte. 
„Jede Bombe, die trifft, schafft neue 
Kämpfer. Sie löst nicht die Proble¬ 
me von Hunger und Armut, son¬ 
dern verschärft diese nur.“ Terro¬ 
risten gehörten vor Gericht, man 
könne nicht ein ganzes Volk für 
ihre Taten bestrafen.-Ausführlich 


28. Landesdelegier¬ 
tenkonferenz der 
VVN/BdA 

Bayern in Regenburg 

Bitte vormerken: 

Die 28. Ordenliche Lan¬ 
desdelegiertenkonferenz 
der VVN/BdA Bayern fin¬ 
det von 

Freitag, 5. Juli, bis Sonn¬ 
tag, 7. Juli 2002 

im DGB-Haus in Regens¬ 
burg statt. Auf dem Pro¬ 
gramm stehen neben An¬ 
trägen und Diskussionen 
die Wahlen des Landes¬ 
sprecherinnenkreises, des 
Landesvorstands und der 
Delegierten zum Bundes¬ 
kongress der VVN/BdA im 
Oktober 2002. 

Vorgesehen sind eine Auf¬ 
taktveranstaltung am 
Freitagabend zum Thema 
Zwangsarbeiter-Entschä¬ 
digung und eine Stadtfüh¬ 
rung zu Stätten von Wi¬ 
derstand und Verfolgung 
in Regensburg am Sams¬ 
tag. 

Die LDK ist mitgliederöf¬ 
fentlich. 

Für Spenden zur Vorbe¬ 
reitung der Konferenz sind 
wir dankbar: 

VVN/BdA Bayern, Post¬ 
bank München, Kto.-Nr. 
10532-807, BLZ 700 100 
80. 


gewürdigt wurde die Veranstaltung 
in einem längeren Bericht der 
Lokalausgabe der Süddeutschen 
Zeitung. Die erfolgreiche Veran¬ 
staltung nahmen Penzberger 
Antifaschistinnen und Antifaschis¬ 
ten zum Anlass, über die Wieder¬ 
gründung eines VVN-Kreisver- 
bandes nachzudenken. Vielleicht 
können wir hier in Kürze Erfreuli¬ 
ches berichten. 


















Lina Haag 
wurde 95 


G anz herzlich gratulieren wir 
unserer Kameradin Lina 
Haag, die am 18. Januar in 
München ihren 95. Geburtstag 
feiern konnte. Wir wünschen 
ihr noch viel Gesundheit und 
Lebensmut. 

Bis heute hat sie sich ihren 
kritischen Blick auf die Zustän¬ 
de in unserem Land und in der 
Welt bewahrt - und wenn sie 
auch nichtmehrso „gutzu Fuß“ 
ist wie einst, so ist doch nach 
wie vor ihre intellektuelle Neu¬ 
gierde und ihre Lust am Lesen 
ungebrochen. 

Schade ist es, dass Lina aus 
gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr „live“ als Zeitzeugin 
zu Veranstaltungen mit jungen 
antifaschistisch Interessierten 
kommen kann. Um so wichti¬ 
ger wäre es, dass ihr erstmals 
1947 erschienenes Buch „Eine 
Handvoll Staub“ bald wieder 
einmal eine Neuauflage erlebt. 

Unsere Abbildung zeigt die 
Titelseite der letzten Auflage 
als Fischer-Taschenbuch aus 
dem Jahr 1995. „Eine Handvoll 
Staub“ wurde oft, wenn es 
wieder aufgelegt wurde - nicht 
nur im deutschsprachigen 
Raum, sondern auch in Über¬ 
setzungen in einer Reihe an¬ 
derer Länder - gewürdigt als 
antifaschistischer Lebens¬ 
bericht, bei dem Dokumentari¬ 
sches und literarisch-sprachli¬ 
che Gestaltungskraft zu einer 
Synthese gefunden haben, die 
Leserinnen und Leser immer 
wieder in den Bann zieht. 

Inzwischen sind es bereits meh¬ 
rere Generationen Nachwach¬ 
sender, die durch Linas Bericht 
über die Schilderung ihrer Ver¬ 
folgung in der Nazizeit, über 
ihren Kampf um die Freilas¬ 
sung ihres geliebten Alfred, der 
sie bis zu dem Mörderchef Hein¬ 
rich Himmler führte, Überstun¬ 
den der Verzweiflung, aber 
auch über Mut und Zuversicht, 
zum Nachdenken und oft auch 
zum eigenständigen antifa¬ 



schistischen Handeln gebracht 
wurden. Gerade deshalb wäre 
eine Neuedition angebracht - 
sind doch seit 1995 schon 
wieder junge Leute herange¬ 
wachsen, die dieser Lektüre 
dringend bedürfen. 

Lina Haag schließt sich - auf¬ 
gewachsen in der Nähe von 
Schwäbisch-Gmünd, 1925 als 
Fabrikarbeiterin der Kommunis¬ 
tischen Jugend an. 1927 heira¬ 
tet sie Alfred, von 1929 bis 1931 
geht sie nach Argentinien, um 
der Arbeitslosigkeit zu entge¬ 
hen und findet eine Stelle als 
Kindermädchen in Buenos 
Aires. 

Als Alfred 1932 als jüngster 
Abgeordenter für die KPD in 
den Landtag von Württemberg 
gewählt wird, kehrt sie zurück, 
um ihn zu unterstützen. 

Nach der Machtübernahme der 
Nazis werden Lina und Alfred 
verhaftet - sie lernt das Ge¬ 
fängnis Gotteszell und später 
das Frauen-KZ Lichtenburg 
kennen, ihr Mann kommt ins 
KZ Oberer Kuhberg und dann 
nach Dachau. 

Von diesen schweren Zeiten 
bis zur Befreiung vom Faschis¬ 
mus handelt das Buch „Eine 
Handvoll Staub“, das der 
Schriftsteller Oskar Maria Graf 
einen „unendlichen Liebesbrief“ 
genannt hat. 


Wir gratulieren 

natürlich allen unseren „Ge¬ 
burtstagskindern“. Sie sämtlich 
aufzuführen, würde allerdings 
den Rahmen unserer „antifa- 
nachrichten“ sprengen. Stell¬ 
vertretend seien deshalb hier 
die Kameradinnen und Kamera¬ 
den zwischen 60 und 80 ge¬ 
nannt, die einen „runden“ Ge¬ 
burtstag haben bzw. hatten - 
und alle über 80. Herzlichen 
Glückwunsch! 

Januar 

Lina Haag, München, 95 Jahre; Anni 
Aechter, Augsburg, 90 Jahre; Gerda 
Schwarz, München, 60 Jahre. 

Februar 

Rolf Hillinger, München, 90 Jahre; 
Anton Freiberger, Ottobrunn, 88 
Jahre; Hans Lehner, München, 88 
Jahre; Maria Poch, München, 83 
Jahre; Hans Koller, München, 75 
Jahre. 

März 

Georg Werner, Nürnberg, 90 Jahre; 
Karl Blar, Oberkotzau, 87 Jahre; Karl 
Ziegler, München, 85 Jahre; Franz 
Meisl, Augsburg, 84 Jahre; Ludwig 
Fraundorfer, München, 80 Jahre; 
Gustav Olschewski, Rothenburg 
o.d.T., 80 Jahre; Mathilde Stiegler, 
München, 70 Jahre; Alfred Engel¬ 
hardt, Nürnberg, 65 Jahre; Wilfried 
Lux, Amberg, 65 Jahre; Rudolf 
Graichen, München, 60 Jahre. 


Im Internet: 
www.vvn-bda.de/bayern 
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